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Sonnabend den 16. November 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


* Abonnementspreis in Strasburg bei 


V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk. 


allen Poſt- Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R. Mt. 


50 Pfennige. 


Graf Andraſſy. 


In Peſth, wo am 7. November die Dele- 
gationen der beiden Reichshälften zuſammen⸗ 
getreten ſind, ſpitzen ſich die Dinge augenblick⸗ 
lich zu einer ebenſo intereſſanten, wie folgen⸗ 
ſchweren Entſcheidung zu. 

Bekanntlich iſt der Mechanismus des öſter⸗ 
reichiſch⸗ ungarischen Staatsweſens ein ſehr com⸗ 
plicirter, die Vertretung der auswärtigen Politik, 
wie überhaupt der gemeinſamen Angelegenheiten 
beider Reichshälften gehört nicht vor eine Ge⸗ 
ſammt⸗Volks vertretung derſelben, oder vor die 
Parlamente beider Reichshälften, ſondern vor 
die von dieſen Parlamenten gewählten zwei 
Ausſchüſſe, die ſogenannten Delegationen. Dieſe 
Delegationen haben alſo jetzt über die Orient⸗ 
politik des Grafen Andraſſy zu befinden; ſie 
ſind dazu ganz allein competent, da die Parla⸗ 
mente beider Reichshälften ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht einmal an ihre Miniſterien halten 
können; haben doch ſowohl die cisleithaniſche 


wie das transleithaniſche Miniſterium durch 


Einreichung ihrer Abſchiedsgeſuche (die noch 
immer der definitiven Erledigung harren) an⸗ 
gedeutet, daß ſie mit der Vertretung der Orient⸗ 
politik nichts zu thun haben wollen, ſondern 


dieſelbe dem Reichskanzler Grafen Andraſſy 


überlaſſen. 

Wie werden ſich nun die Delegationen 
zu dem Grafen Andraſſy ſtellen? Werden ſie 
mit ſauerſüßer Miene zu dem Geſchehenen ihr 
Ja und Amen ſagen, oder werden ſie durch 
entſchiedene Mißbilligung der Andraſſy'ſchen 
Politik den Reichskanzler zum Rücktritt ver⸗ 
anlaſſen? 

Von der Beantwortung, welche dieſe Fragen 
durch die Ereigniſſe demnaͤchſt erfahren werden, 
hängt ungemein viel ab, viel nicht nur für die 
Geſtaltung der innern Zuſtände der Monarchie, 
ſondern auch für die Lage Europa's. Denn 
an die Frage, ob Graf Andraſſy im Amte 
bleibt, knüpft ſich ſogleich eine weitere Frage: 
wer ihn erſetzen würde, wenn er gehen ſollte? — 
— und dieſe Frage läßt ſogleich zahlreiche 
ſchwere Bedenken und Zweifel aufſteigen. Man 
mag über den Grafen Andraſſy und ſeine von 
Anfang an merkwürdig ungeſchickte und paſſive 


Ein ſchwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 
IX. 
Ueber das menſchliche Herz find lieb⸗ 
liche Saiten gezogen, 
Leicht von der Freude bewegt oder von 
zärtlichen Gram: 
Mächtig erſchüttert ſie alle zugleich nur 
heilige Liebe, 
Aber die zarteſten ſprengt oft auch ſein 
ſtürmiſches Spiel. 
v. Brinckmann. 

Elſe ſchritt wacker ihrem Ziele entgegen. 
Ihrem angeſtrengten Fleiß war es gelungen, 
in kurzer Zeit ihr Wiſſen ſo weit zu vervoll⸗ 
kommnen, daß ſie mit Leichtigkeit ihr Lehre⸗ 
rinnen⸗Examen machen konnte. 

Sie ſah ſich dadurch in der Lage, die lange 
gehegten Pläne auszuführen, und nur die Ein⸗ 
willigung der Pflegeeltern, ihr Wiſſen ver⸗ 
werthen zu dürfen, fehlte noch. 

Frau Bertram, deren ſcharfes Mutterauge 
die Triebfeder für Elſe's Beſtrebungen erkannte, 
geb ihre Einwilligung gern; bei dem Vater 

edurfte es Elſe's ganzer Beredtſamkeit, doch 
endlich gelang es ihren Bitten, ihn ihren Wün⸗ 
ſchen geneigt zu machen. 

Es trieb ſie fort von der Heimath, und 
doch war ihr der Gedanke, Marien verlaſſen 
zu müſſen, ſchmerzlich. Ihre Schweſterliebe 
hatte erkannt, daß in der Seele der jungen 
Frau nicht Alles klar war, daß ein beängſtigen⸗ 
der Gedanke das Roth von ihren Wangen 
jagte, den Blick ihrer Augen trübte. 

Sie fühlte, daß ein fremder Einfluß ſich 
Marien geltend machte, daß ſie ihr nicht 
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Orientpolitik denken wie man will, Eines wird 
man zugeben müſſen: während ſeiner Amts⸗ 
führung hatte Oeſterreich-Ungarn im Innern 
erträgliche Ruhe und im Aeußern freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zu ſeinen natürlichen Bundes, 
genoſſen, Rußland und Deutſchland. Der 
Verbleib des Grafen Andraſſy im Amte ſichert 
die Fortdauer dieſes zufriedenſtellenden Ver⸗ 
hältniſſes; bei ſeinem Weggange aber ſtehen 
wir vor dem Ungewiſſen, Unberechenbaren. 
Nach welcher Richtung hin ſich der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Staatswagen bewegen würde, das 
wäre nicht mit Wahrſcheinlichkeit zu ſagen; 
aber mancherlei ſpricht dafür, daß ſich die 
Dinge nicht günſtiger, ſondern ungünſtiger für 
die innere Lage wie für das Verhältniß zu 
den auswärtigen Mächten geſtalten würden. Im 
Innern würden vermuthlich die ſtaatsrechtlichen 
Fragen wieder auftauchen und eine centra- 
liſtiſche Politik eingeſchlagen werden; im Aeußern 
würde die Drei⸗Kaiſer - Allianz einen argen 
Stoß erleiden und vielleicht eine Annäherung 
an die Weſtmächte eintreten. In Bezug auf 
den einen wie auf den andern Punkt ſind 
bereits mehrfach Anſtrengungen gemacht worden. 

Unter ſolchen Verhältniſſen wird man alſo, 
auch ohne begeiſterter Verehrer des Grafen 
Andraſſy zu ſein, ſich ſagen müſſen, daß ſein 
Verbleib im Amte immer noch beſſer für Oeſter⸗ 
reich und für uns wäre, als ſein Rücktritt. 
Mit Andraſſy wiſſen wir, wie wir daran ſind; 
mit ſeinem Nachfolger nicht. Die Ungarn, die 
bisher die heftigſten Gegner der Andraſſy'ſchen 
Orientpolitik waren, weil ſie von der Occupa⸗ 
tion Bosniens und der Herzegowina eine Stär⸗ 
kung des ſlawiſchen Elements und die Schwächung 
ihres Einfluſſes in Transleithanien fürchten, 
haben dieſe Sachlage denn auch bereits richtig 
erkannt. Sie ſagen ſich: Andraſſy iſt wenig⸗ 


ſtens ein Landsmann von uns, er wird jeder⸗ 


zeit daran feſthalten, daß unſern verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechten nicht zu nahe getreten wird; 
geht aber Andraſſy, ſo wird ſein Nachfolger 
entweder ein Centraliſt fein, der den Ausgleich 
zu Gunſten eines einheitlichen Staatsweſens 
beſchneiden will, oder ein Föderaliſt, der den 
Slawen die gleiche Stellung einräumen will 
wie den Magyaren. Von beiden habt ihr noch 


mehr Alles war, ja, daß im Gegentheil Mar 


rien 3 Augen ſonderbar fragend auf ihr ruhten. 

5 Dieſen Einfluß übte Jenny von Brandt aus; 
mit Geſchicklichkeit hatte fie auf das religiöſe 
Gefühl Marien's ihre Handlungsweiſe gebaut. 

Jenny hatte Gebrauch gemacht von der 
Einladung Marien's. 

„Es iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm, wenn Mann 
und Weib in den Grundideen auseinander⸗ 
gehen!“ änßerte die Intriguantin. „Werfen 
Sie nur Ihre Anſichten über Bord; denn Lüdke 
iſt, ſoviel ich weiß, vollſtändig Atheiſt, und 
nach und nach wird er auch Sie dazu machen. 
Mich wundert es, daß Sie das nicht längſt 
bemerkt. Es wird ihm ſchwer werden, Sie, 
frommes Kind, zu ſich herüberzuziehen; aber 
endlich gelingt es doch. Bei Elſen wäre es 
ihm leichter geworden, deßhalb hat es mich 
auch gewundert, daß er nicht Ihre Schweſter 
gewählt. Sie wäre doch paſſender für ihn geweſen.“ 

Die Worte der intriguanten Frau fielen 
auf fruchtbaren Boden. Alle Beſorgniſſe der 
erſten Zeit ihrer Liebe wachten wieder auf. 

Dic arme Frau litt ſchmerzlich unter dem 
Gedanken, ſie habe ſich in Lüdke geirrt, er liebe 
Elſe mehr, als ſie, und ſie ſelbſt paſſe ganz 
und gar nicht für einen Mann, dem Kirche 
und Glauben „unnütze Dinge“ ſeien. 

Sie fing an, Elſe ſowie Lüdke genau zu 
beobachten. Wenn die Schweſter mit ihm 
ſprach, hingen Marien's Blicke geſpannt an 
ſeinen Zügen, und glaubte ſie ein freundliches 
Lächeln, eine theilnehmende Miene in ſeinem 
Geſichte zu finden, dann peinigte ſie ſich mit 
dem Gedanken: „gewiß empfindet er Reue 
darüber, daß nicht Elſe anſtatt meiner ſeine 
Gattin geworden iſt.“ 
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Vorbehalt mittheilen. 


trasburger Zeitung. 


Inſeraten Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


weniger zu erwarten als vom Grafen An⸗ 
draſſy, ihr wollt alſo dem letztern mit ſeiner 
Orientpolitik ruhig durch die Finger ſehen; 
unter zwei Uebeln muß man das kleinere 
wählen. 

So rechnen viele Magyaren, und es wäre 
nicht unmöglich, daß die ungariſche Delegation 
ſich dieſem Gedankengange anſchließt und die 
Politik des Kanzlers nicht mißbilligt. Ob die 
Delegation Cisleithaniens in ähnlicher Weiſe 
e einnehmen wird, muß abgewartet 
werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. November. 

— Die Präſidentenwahl im Abgeordneten» 
hauſe dürfte ohne weitere Kämpfe und Rei⸗ 
bungen ſich vollziehen. Bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung und Stärke der Parteien wird man es 
allſeitig für das Angemeſſendſte halten, das 
frühere Präſidium, v. Bennigſen, Klotz, Graf 
Bethuſy, wieder zu wählen. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe zählt nämlich die liberale Partei faſt 
gegen 30 Stimmen über die abjolute Majorität, 
indem die Nationalliberalen 167 und die Fort⸗ 
ſchrittspartei 64 Mitglieder ſtark ſind. Das 
Centrum mit ſeinen 89 Mitgliedern wird ſeine 
Stimmen gern an Bennigſen als erſten Präfi- 
denten geben, während es als erſten Vice⸗ 
Präſidenten einen eigenen Candidaten aufſtellt. 

— Die Regierungsbehörden machen wieder- 
holt mit aller Beſtimmtheit darauf aufmerkſam, 
daß die vorherige Verheirathung Heerespflichtiger 
in keinem Falle eine Befreiung vom Militär⸗ 
dienſte begründet. Bei der Düſſeldorfer Garniſon 
ſind im Anfange dieſes Monats allein nicht 
weniger als 25 verheirathete Rekruten ein- 
geliefert worden, und auch unter den Rekruten 
des Barmer Stadtkreiſes befanden ſich 8 Ver⸗ 
heirathete. 

— Bei dem großen Intereſſe, welches die 
Kriſis in unſerer Marine im ganzen Vater⸗ 
lande und beſonders in unſeren Küſtenprovinzen 
erregt, wollen wir hier ein Gerücht erwähnen, 
welches in Berliner militäriſchen Kreiſen ver⸗ 
breitet war und welches wir nur mit allem 
Danach ſtände der Rück⸗ 


Lüdke empfand, daß Marie ihm gegenüber | 


ſcheuer, zurückhaltender war als früher, er ſah, 
daß ſie oft hinbrütend vor ſich hinſtarrte und 
dann ſchnell wieder ſeine Geſtalt überflog; ſein 
Argwohn traf Jenny v. Brand; ihrem Einfluſſe 
glaubte er Mariens verändertes Weſen ver⸗ 
danken zu ſollen, aber ſein Mannesſtolz er- 
laubte ihm nicht, dagegen anzukämpfen. 


Daß Jenny häufig mit Marien zuſammen⸗ 
traf hatte er durch Bormann erfahren, der ihn 
darauf aufmerkſam machte, daß doch eigent⸗ 
lich die emancipirte Frau v. Brandt kein 
paſſender Umgang für Marie ſei, allein Ernſt 
mochte dieſe nicht von Neuem verletzen, da er 
nur zu deutlich den Eindruck empfand, den 
ſein kaltes Auftreten an jenem Morgen und 
Abend hervorgerufen. Der Gedanke, Jenny 
könne ſich in Wahrheit einbilden, er fürchte 
für ſeine Ruhe, verhinderte ihn, ſeine Gattin 
vor Jenny zu warnen. Natürlich gewann 
Jenny dadurch größeren Spielraum und es 
gelang ihr in nicht allzu langer Zeit, in Ma⸗ 
rien's Herz Mißtrauen gegen ihren Gatten 
und gegen Elſe einzupflanzen. 

Trotzdem liebte Marie ihren Gatten heißer, 
denn je. Ihr Gefühl war durch die Furcht, 
ſein Herz nicht ganz zu beſitzen, leidenſchaft⸗ 
licher geworden, während ihr Gewiſſen ihr die 
heftigſten Vorwürfe darüber machte, daß ſie 
einen „Gottesleugner“ liebe, daß ſie ſein Weib 
geworden war. Ihr Weſen ihm gegenüber 
wurde dadurch immer wechſelvoller, bald ſtür⸗ 
miſch zärtlich, bald furchtſam, ſcheu, mißtrauiſch, 
und Lüdke, der ein gleichmäßiges Betragen ſo 
ſehr liebte, fühlte ſich dadurch beengt, unan⸗ 
genehm berührt. 
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bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Jnuſertionsgebühr: 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 


tritt des Generals v. Boſe als nahe bevor 
an deſſen Stelle das Commando des XI. Armee⸗ 
Corps dem General v. Stoſch zugedacht wäre, 
während der Generallieutenant v. Voigts⸗Rhetz 
an die Spitze des Marine⸗Miniſteriums treten 
ſolle. 2 

— Bemerkenswerth iſt, daß nach Beendi⸗ 
gung der großen franzöſiſchen Herbſtmanöver 
auch deutſche Offiziere mit dem Orden der 
Ehrenlegion decorirt wurden. Es erhielten: 
General von Los das Großoffizierkreuz, die 
Oberſtlieutenants v. Bülow und v. Winterfeld 
das Offizierkreuz, die Hauptleute v. Gentzkow, 
v. d. Goltz und der Lieutenant Erbprinz von 
Hohenlohe das Ritterkreuz. 54 

— Die jüngſt verhafteten fünf ruſſiſchen 
Studenten ſind unter dem Verdacht, der „Theil⸗ 
nahme an einer geheimen Verbindung“ in Haft. 
Während vier von ihnen ein ſolches Vergehen 
entſchieden in Abrede ſtellen ſollen, hat der 
fünfte wie verlautet, beſtimmt zugegeben, daß 
alle fünf hier in Berlin, andere Ruſſen in 
anderen Städten, die Vereinigung der Sozial⸗ 
demokratie und verwandter Verbindungen für 
alle Nationen der Welt angeſtrebt, um ein 
einheitliches Syſtem und einheitliches Handeln 
überall einzuführen. = 

— Wie oberſchleſiſche Blätter melden, find 
gegen die Kriegervereine in mehreren Städten 
Denunziationen bei den Staatsanwälten einge⸗ 
gangen, welche den Nachweis zu führen ſuchen, 
daß die öffentlichen Kundgebungen dieſer Vereine 
eine Organiſation an den Tag legen, welche 
mit den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes um 
vereinbar ſind. Die Staatsanwälte haben aus 
dem von den Denunzianten aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen keinen Anlaß gefunden, die Beſchul⸗⸗ 
digungen vor die kompetenten Gerichte re; 
bringen, weil durch die angeblichen Gejegesüber 
tretungen kein öffentliches Intereſſe verlegt 
worden iſt. 2 

— Die philantropiſchen Unternehmungen 
zul Gunſten der arbeitenden Klaſſen finden jetzt 
gerade in den verſchiedenſten Kreiſen lebhaften 
Anklang. Morgen tritt hier ein Comitee jeher 
angeſehener Männer aus den verſchiedenſten 
Parteien zuſammen zur Prüfung reſp. Aus- 
führung eines von dem Schriftſteller Johannes 


— 
4 


Die Behaglichkeit, die er in der erſten Zeit 
in feinem jo reizend eingerichteten Heim em: 
funden, verſchwand nach und nach. Marie 
zeigte oft roth geweinte Augen, ihre Worte waren 
beſonders Sonntags, wenn ſie aus der Kirche 
kam, gereizt, vorwurfsvoll, und Lüdke fing an, 
ſein Haus nicht mehr als den wünſchens⸗ 
wertheſten Aufenthalt zu betrachten. Vorwürfe 
konnte er Marien nicht machen; denn ſie that 
nichts Böſes, und Lüdke hatte ſich ja gelobt, 
mit ihr Geduld zu haben. ER; 

So lagen die Verhältniſſe, als Eljen durch 
den Seminar⸗Direktor ein glänzendes Engage- 
ment als Erzieherin angetragen wurde. 855 

Das Ziel ihrer Wünſche ſchien dadurch er⸗ 
reicht, und ohne weitere Ueberlegung nahm ſie 
es an. 2 
Lüdke wußte nichts von den Plänen Elſes; 
er war mit Intereſſe den Beſtrebungen des 
Mädchens gefolgt, das, um ſeine Liebe zu bee 
täuben, ſo raſtlos arbeitete; er mußte ſich 22 
ſtehen, daß er Elſe doch ſehr falſch beurth lt, 2 
als er ſie flüchtig, ihrer großen Lebhaftigkeit 
halber leichtſinnig genannt, und Achtung, a 
Ehrerbietung flößte ſie ihm jetzt ein, da er ſah, 
mit welcher unermüdeten Kraft fie ihrem ſelbſt: 
geſteckten Ziele nachging. Br: 

Erſt als Elſe feſt und beſtimmt ihre Am 
gelegenheiten geordnet, als nur noch wenige 
Tage bis zu ihrer Abreiſe nach Dresden, wo 
ſie künftig leben ſollte, zu verrinnen hatten, 
theilte ſie Marien und deren Gatten ihren 
Entſchluß mit. 2 

Marie nahm die Nachricht mit einem eigen⸗ 
thümlichen, zwiſchen Freude und Schmerz ge⸗ 
theilten Gefühle auf. DE? 
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4 Bloch ausgehenden Planes, betreffend die 
Errichtung von Arbeiterhäuſern (Syſtem Doll- 
us und die Errichtung einer Central⸗Arbeits⸗ 


Nachweiſung zunächſt für Berlin. Man darf 
immerhin auf eine praktiſche Ausführung dieſer 


1 Anregung geſpannt ſein, da von Regierungs⸗ 


ſeiten aller mögliche Vorſchub in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt wurde. 

— Bei einer Verſammlung der Leinen⸗ 

indnftriellen der ſächſiſchen Ober-Lauſitz, an 
welcher zur Berichterſtattung an die Regierung 
ein Commiſſarius derſelben Theil nahm, wies, 
Cour. mittheilt, einer der 
Großinduſtriellen aus Zittau ausführlich die 
Gefahr nach, welche der Leineninduſtrie dadurch 
drohe, daß die Spinner höhere Zölle für Garne 
bei einem neuen Tarif, wie er jetzt für das 
Deutſche Reich geplant iſt, erlangen könnten, 
und die Verſammlung ſprach ſich dem Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar gegenüber in dieſem Sinne 
aus. Möglicherweiſe würden dieſelben Leinen⸗ 
produzenten gegen einen erhöhten Schutzzoll 
für ihr Produkt, für Leinwand, nichts einzu- 
wenden haben — aber gegen dieſen haben 
wieder die Wäſchefabrikanten proteſtirt, und ſo 
geht es fort. 
Die Judenhetze ſteht wieder in voller 
Blüthe. In der geſtrigen Wochenverſammlung 
des „Berliner Vereins der Centrumspartei“ 
referirte der Landtagsabgeordnete Cremer über 
die Frage: „Sind die Juden eine beſondere 
Bevölkerungsklaſſe?“ und im Anſchluß hieran 
über die eingelaufene Frage: „Könnten nicht 
Anſtalten gemacht werden, um ein Siraeliten- 
geſetz in Gang zu bringen?“ Judenthum und 
Chriſtenthum, ſo ſagte Herr Cremer u. A., ſeien 
unvereinbare Gegenſätze, die chriſtliche und die 
jüdiſche Meſſiasidee ſtänden einander diametral 
gegenüber, und deshalb müſſe man annehmen, 
daß der chriſtliche Staat innerlich bereits von 
ſeiner Idee abgefallen geweſen ſei, als er die 
Juden mit voller bürgerlicher und politiſcher 
Gleichberechtigung in feinen Verband aufge⸗ 
nommen habe. Nachdem Letzteres aber ge- 
ſchehen, bleibe nur übrig, auch die Conſequen⸗ 
zen zu ziehen, und deshalb halte er es für un⸗ 
berechtigt und vor Allem für unlogiſch, ſich ge- 
gen den Eintritt der Juden in die Staatsäm⸗ 
ter ſträuben zu wollen. Freilich werden die 
Juden unter allen Umſtänden Juden bleiben, 
und deshalb könne es nicht fehlen, daß erheb- 
liche Inconvenienzen aus dem Ueberwuchern 
des Judenthums im Staatsdienſte ſich ergeben 
würden. Als Redner nun dazu überging, den 
unaustilgbaren, ſeit Jahrtauſenden ſich gleic)- 
gebliebenen jüdiſchen Charakter nach den authen⸗ 
tiſchen Mittheilungen des Alten Teſtaments nach⸗ 
zuweiſen und mit den Belagſtellen des 2. Buches 
Moſes (11. und 12. Capitel, im letzteren ſpe⸗ 
ziell Vers 35 und 36) den Anfang machte, 
glaubte, wie geſagt, der anweſende Vertreter 
der Polizeibehörde den Vorſitzenden dazu auf⸗ 
fordern zu müſſen, daß er den Redner veran⸗ 
laſſe, das Thema fallen zu laſſen, weil daſſelbe 
eine Aufreizung der verſchiedenen Gejellichafts- 
klaſſen — ſo drückte ſich der Beamte aus — 
enthalte. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ ſpricht ſich mit 
großem Nachdruck vom Standpunkt der Land⸗ 
wirthſchaft gegen die Einführung von Getreide- 
und Viehzöllen als Aequivalent für Induftrie- 
ſchutzzölle aus. Sie ſtützt ſich, was die Ge⸗ 
treidezölle betrifft, auf die auch von uns mit⸗ 
getheilten Ausführungen eines Fachmannes in 
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Elfe wollte fortgehen, dienſtbar werden? 
was fiel der Schweſter denn ein? und doch, in 
demselben Augeublick empfand fie eine Befrie⸗ 
digung bei dem Gedanken, daß Elſe das Eltern- 
haus verließ und ſomit aus Lüdke's Nähe kam. 


O, Jenny von Brandt hatte Recht! Elſe 
war ihrem Gatten theuer, das ſah ſie an ſeinem 
Zuſammenſchrecken bei Vernehmung der Nachricht. 

Lüdke war bleich geworden, als Elſe, ſo 
ruhig wie möglich, die Mittheilung machte; 
ein tief ſchmerzliches Lächeln trat auf ſeine 
Lippen, als er, ihre Hand ergreifend, ſagte: 
„Elſe, Kind, Du weißt nicht was Du thuſt! 
Geh' nicht fort von uns, Marie, die Eltern 
und ich wir werden Dich ſo ſchwer entbehren 
können! Was willſt Du denn unter Fremden?“ 

Marie blickte raſch auf; ein ihr ehemals 
ganz fremder Ausdruck lag in ihren Augen, 
als ſie ſagte: „Elſe wird doch wiſſen, was ſie 
thut! Wenn ſie nicht länger bei uns bleiben 
mag, ſo wirſt Du ſie doch nicht daran verhin⸗ 
dern, fortzugehen. Gute Menſchen giebt es 
überall und mit Gottvertrauen kommt man auch 
in der Fremde unter Fremden fort.“ 

Das junge Mädchen blickte erſchreckt Marien 
an. Was war das? So gleichgültig war ihr 
der Abſchied von ihr? ſo wenig Schmerz ver⸗ 
urſachte ihr die Trennung? Von dem Tone, 
der in Marien's Worten lag, noch mehr ver⸗ 
letzt, als von den Worten ſelbſt, ſprang Elſe 
auf. Glühendes Roth flog über ihre Wangen 
und raſch wollte ſie das Zimmer verlaſſen, doch 
Marie eilte ihr nach, ſchlug zärtlich ihre Arme 
um ſie und bat: „Verzeih mir, Elſe! gehe 


nicht fort von mir, Du biſt ja meine Schweſter; 


verlaß mich nicht!“ 


der Oſtſeeztg. und ſchließt ihre Darlegungen 
wie folgt: Haben die Kornzölle damals, als 
in Deutſchland die Getreideproduktion den 
Konſum noch weit überſtieg, dem allgemeinen 
Anſturm gegenüber nicht Stand gehalten, wie 
ſollen ſie es heute vermögen, wo die deutſche 
Landwirthſchaft ſchlechterdings nicht im Stande 
iſt, den Bedarf zu ſchaffen? Im Jahre 1877 
betrug die Mehreinfuhr an Weizen, Roggen, 
Hafer und Gerſte gegen die Ausfuhr rund 
33 Millionen Centner. Die einen wollen ſich 
nun zwar mit einem Zoll von 5 Sgr. für den 
Centner begnügen; wir haben aber auch neu⸗ 
lich in einem landwirthſchaftlichen Blatte die 
ganz ernſthafte Forderung von 15 Sgr. 
für den Centner gefunden. Aber welches 
Exempel ergiebt ſich aus dieſen Sätzen? Ueber 
die Viehzölle iſt ebenfalls wenig Günſtiges zu 
ſagen. Bis 1869 beſtand noch ein Zoll auf 
Pferde, Mauleſel, Maulthiere, Eſel, Schafe 
und Ziegen. Derſelbe wurde auf Antrag der 
Regierung damals aufgehoben, ohne daß von 
landwirthſchaftlicher Seite dagegen Widerſpruch 
erhoben wurde Zahlten doch die Landwirthe 
die Einfuhrzölle zum großen Theil ſelbſt. Be⸗ 
ſtehen blieb noch im Finanzintereſſe der Zoll 
auf Schweine, obgleich auf Aufhebung deſſelben 
von landwirthſchaftlicher Seite gedrungen wurde. 
Die Einnahme aus dieſem Zoll betrug damals 
etwas über 1 Million Mark; im Jahre 1873 
ſtieg ſie bis auf 1,781,925 Mk. für Schweine 
und 78,555 Mk. für junge Thiere, zuſammen 
auf 1,38 Prozent der geſammten Zolleinnahme. 
Als landwirthſchaftlichen Schutzzoll kann man 
dieſen einzigen beſtehenden Viehzoll nicht be— 
zeichnen, um ſo weniger, als geſchlachtete Thiere 
frei eingehen. Der Zoll wird zum größeren Theil 
bezahlt für lebend eingeführte Zuchtthiere, die 
von der Landwirthſchaft bezogen werden, zum 
kleinern Theil für lebende Schlachtthiere. Da 
er als Stückzoll ohne Unterſchied von Werth 
oder Gewicht erhoben wird, jo laſtet er nament⸗ 
lich auf jüngeren und weniger werthvollen Thieren 
und erſchwert ſo die Einfuhr ſolcher zur land⸗ 
wirthſchaftlichen Weiternutzung. Das Beſtehen 
dieſes Zolles liegt alſo weſentlich im ſtaatlichen 
Finanzintereſſe. — Nach einer Richtung hin 
it die Offerte der ſchutzzöllneriſchen Induſtri— 
ellen ja ſehr bezeichnend; ſie beweiſt, daß man 
ſich ſelbſt für zu ſchwach hält, um den Umſchwung 
nach der ſchutzzöllneriſchen Seite durchzuſetzen, 
und daß man daher der Landwirthſchaft etwas 
anbieten muß, um fie den induſtriellen Schuß- 
zollplänen geneigt zu machen. Wenn man auch 
an dem Willen und ſelbſt an der Ausführung 
nicht zweifeln wollte, — bei der nächſten ſchlech- 
ten Ernte würde die Koalition wahrſcheinlich 
ſchon auseinanderfallen. Und was hätte ferner 
die Landwirthſchaft von den Getreidezöllen zu 
einer Zeit, wo ſie vielleicht ſelbſt Getreide kaufen 
müßte? Die deutſche Landwirthſchaft ſollte 
ſich hüten vor ſchutzzöllneriſchen Liebhabereien. 
Es ſcheint aber beinahe, als wollten vor dem 
Wettrennen nach Schutzzöllen die vielen anderen 
berechtigten Forderungen auf Verbeſſerung der 
Lage dieſes Erwerbszweiges zurücktreten. 

— Die Vorbereitungen zur Ausführung 
des Gerichtsorganiſations-Geſetzes werden den 
nächſten Landtag vollauf beſchäftigen. Es ſind 
folgende Geſetze nothwendig: 1. Die Reguli⸗ 
rung der Gerichtsbarkeit der vor dem Inkraft— 
treten des Ausführungsgeſetzes zur Reichsge— 
richtsverfaſſung anhängig gewordenen bürger— 
lichen Rechtsſtreitigkeiten und Strafſachen; 
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Lüdke halte jeine Frau verwundert ange⸗ 
ſehen; als ſie jetzt weinend vor Elſen ſtand, 
ging er auf ſie zu und ihre beiden Hände 
erfaſſend, ſagte er mild: „Marie, es wäre gut, 
wenn Du Elſen hier behielteſt; eine echte 
Freundin thut Dir Noth, wirf dafür die un. 
rechte, — falſche von Dir!“ 

Nach dieſen Worten verließ er das Zimmer. 

Am Abend kam er noch einmal zu ſeinen 
Schwiegereltern, um bei ihnen gegen Elſe's 
Entſchluß zu wirken, allein er fand dieſe ganz 
einverſtanden mit ihrer Pflegetochter. 

Lange blieb ſein Auge auf Elſe's haften; 
es wollte ihm nicht in den Sinn, daß das 
zarte, liebliche Geſchöpf allein in die Welt 
hinausgehen, daß es ohne Schutz und Schirm 
unter Fremden leben ſollte. Und er, er allein 
war daran ſchuld. Die unglückliche Neigung 
für ihn, die er immer nur für ein Gebilde 
ihrer Phantaſie augeſehen, trieb ſie von Hauſe 
fort, raubte ihr die Heimath. 

Unſägliches Mitleid mit Elſen, ein ihm 
dem Mädchen gegenüber bisher fremdes Ge⸗ 
fühl bemächtigte ſich ſeiner. Ihm war, als 
müßte er ſie feſthalten, als ginge ihm mit der 
Trennung von Elſe ein Theil ſeines Glückes 
verloren. 

Was er ehemals an Elſe getadelt, den 
Selbſtſtändigkeitsdrang, erſchien ihm plötzlich 
in einem verklärten Lichte. Ihr Streben war 
edel, zur Ausführung gehörte Heroismus. 

Wie er bei ſeiner Wahl Elſe Marien ge⸗ 
opfert, wie er, ohne an des Mädchens Leid 
zu denken, nur an ſich gedacht, ſo — das fühlte 
er den beiden Bertram's an — opferten auch 
dieſe jetzt die Pflegetochter ihrem Kinde! Da⸗ 
mit Marie ganz ruhig, ungeſtört in ſeinem 


2. das Verfahren vor dem Ober⸗Verwaltungs⸗ 
Gerichtshofe in dem Falle des § 11 des Ein- 
führungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze, 
welcher die Bildung der Gerichtsbarkeit letzter 
Inſtanz für die zur Zuſtändigkeit des Gehei- 
men Juſtizrathes gehörigen Sachen betrifft; 
3. die Gerichtsbarkeit, welche jetzt dem Ober⸗ 
tribunal in verſchiedenen agrariſchen Angele⸗ 
genheiten zuſteht; 4. die Zuſtändigkeit der 
ordentlichen Gerichte für das Hinteklegungs⸗ 
weſen; 5. die Zuſtändigkeit der ordentlichen 
Gerichte für verſchiedene Angelegenheiten, welche 
zur Kompetenz der ordentlichen Gerichte gehö⸗ 
ren und für welche ein beſonderes Verfahren 
zuläſſig iſt; 6. die Organiſation des Gerichts⸗ 
hofes zur Entſcheidung der Kompetenzconflikte; 
7. die Organiſation der Rheinſchifffahrts— 
und Elbzollgerichte; 8. die Beſtimmung 
der bei dem Dienſtalter maßgebenden Grund— 
ſätze hinſichtlich der Gehälter der Richter; 
9) die Abänderung der Disziplinargeſetze be- 
züglich der richterlichen und nicht richterlichen 
Beamten; 10) Schiedsmannsordnung; 11) die 
Ausführung der deutſchen Civilprozeßordnung; 
12) die Ausführung der Konkursorduung; 
13) das Zwangsverſteigerungs-Verfahren; 14) die 
Uebergangsbeſtimmunngen zur deutſchen Civil⸗ 
und Strafprozeßordnung; 15) die Dienſtverhält— 
niſſe der Gerichtsſchreiber. Aus dieſer Zur 
ſammenſtellung derjenigen Entwürfe, welche die 
drei Faktoren der geſetzgebenden Gewalt zu 
paſſiren haben, ergeben ſich ſchon die umfang⸗ 
reichen Vorarbeiten zur Gerichtsorganiſation; 
hierzu treten noch die jeder Vorlage nach er⸗ 
langter Geſetzeskraft nothwendigen Inſtruktio⸗ 
nen und außerdem noch die der Sanktion der 
Landesvertretung nicht bedürftigen Miniſterial⸗ 
Verordnungen: 1) über die Geſchäftsverhält⸗ 
niſſe der Gerichtsſchreiber und 2) über die 
Dienſt⸗ und Geſchäftsverhältniſſe der Gerichts- 


vollzieher. Auch dieſe Inſtruktionen ſind im 
Juſtizminiſterium bereits Gegenſtand eifriger 
Thätigkeit. 


— Aus Bonn vom 9. November meldet 
die „D. Reichszeitung“: Geſtern Abend nach 
Schluß der Theatervorſtellung ſchlug bei der 
Anfahrt der Wagen des Prinzen Wilhelm um, 
ſo daß die Deichſel zerbrach. Die ſcheu ge— 
wordenen Pferde wurden glücklicher Weiſe 
ſofort angehalten. Der Prinz begab ſich in 
einem Miethwagen nach Hauſe. 

Köln, 10. Nov. Die Verhandlungen 
zwiſchen dem Conſortium und dem Kriegs- 
miniſterium über den Ankauf des bei der 
Stadterweiterung disponibel werdenden fiscali⸗ 
ſchen Feſtungsterrains haben in Berlin nun 
ſchon zwei Monate in Anſpruch genommen, 
ohne daß der Abſchluß zu Stande gekommen 
wäre. Es handelt ſich hauptſächlich um die 
Bedingungen über die Zahlung und die Ueber⸗ 
gabe des Terrains. Während das Conſortium 
die ganze Summe von 12 Millionen Mark 
ſofort bezahlen und dagegen das ganze Terrain 
übernehmen will, gedenkt das Kriegsminiſterium 
jetzt nur einen Theil gegen Einrichtung der 
Kaufquote abzutreten, jedoch ſoll jenes für den 
Reſt eine entſprechende Caution hinterliegen. 

Wiesbaden, 13. November. Der Kaiſer 
nahm geſtern mit der Familie des Landgrafen 
von Heſſen das Diner ein und beſuchte Abends 
das Hoftheater, wo der (12jährige) Geigen⸗ 
virtuofe Dengremont auftrat. Heute Mittag 
12 ½ Uhr begab ſich der Kaiſer in offenem 
Wagen nach dem Bahnhof, um die Kaiſerin 


Beſitze blieb, mußte Elſe fort, vielleicht — 
ihm bebte das Herz dabei — nicht allein aus 
eigenem Antriebe. 

Aus kleinen Andeutungen Mariens, die 
ihm heute erſt durch ihre Worte klar gewor— 
den waren, erſah er das Mißtrauen gegen ihn, 
in deſſen Herzen bis dahin nur ſeiner Gattin 
Bild gelebt, ſowie das gegen Elſe. Weder er, 
noch Elſe verdienten dies, und Schmerz und 
Bitterkeit erfüllten ſein Herz. 

Unmuthig, verſtimmt trat er den Heimweg 
an, auf dem er Bormann traf. Dieſer blickte 
verwundert in des Freundes Auge, das heute 
ſo trübe blickte. 

„Die Roſenlaune der Flitterwochen ſchon 
verſchwunden?“ fragte er; „ich habe es Dir 
im voraus geſagt! Das Heirathen iſt eine 
böſe Sache, und die beſte Frau bringt ein 
Kreuz ins Haus. Komm ſchlag Dir die Gril— 
len aus dem Sinn: denke, Du ſeiſt uoch frei 
wie ich, und folge mir in die erſte Kneipe. 
Deine Leichenbittermiene kann Einem den Ap⸗ 
petit verderben.“ 

Mechaniſch folgte Lüdke dem Freunde und 
als er in der kleinen, von früher her bekann⸗ 
ten Weinſtube ſaß, das Glas perlenden Wei- 
nes vor ſich, da vergaß er fein Leid und über- 
ließ ſich der Unterhaltung mit Bormann, der 
ihm heiter, lachend ſeine erſten Erfolge in der 
eigenen Praxis erzählte. Tief in der Nacht 
erſt fiel es ihm ſchwer auf's Herz, daß er ja 
nicht mehr frei ſei, daß ſeiner die Gattin 
harre und ſich um ihn ſorgen, ängſtigen könne. 
Eilig griff er nach Hut und Stock, und ohne auf 
die ſpottenden Worte Bormanns zu hören, der ihn 
einen „Urphiliſter“ nannte, ſtürmte er fort in die 
Nacht, um ſchnell ſein Unrecht gut zu machen. 


abzuholen, die zu einem Beſuche von Koblenz 
herübergekommen war. In den letzten Tagen 
war der Kaiſer durch das regneriſche Wetter 
an größeren Spazierfahrten verhindert, heute 
iſt der erſte ſonnenhelle Tag. 


Breslau, 15. November. Am verfloſſe⸗ 
nen Sonnabend fand im großen Saale des 
Hotel de Sileſie der Commers zu Ehren des 
70. Geburtstages des Herrn. Prof. Roepell 
ſtatt, unter zahlreicher Betheiligung ſtudentiſcher, 
wie nichtſtudentiſcher Kreiſe. Letztere waren 
durch eine große Anzahl ihrer Corporationen 
vertreten, deren Sprecher ihre Gratulationen 
darbrachten. Der akademiſch⸗hiſtoriſche Verein, 
von dem die Feier ausging, reſp. das aus 
einer Anzahl ſeiner activen und alten Herren 
gebildete Comitee hatte keine Mühe und Koſten 
geſcheut, um der Feier einen durchaus würdi⸗ 
gen Verlauf zu ſichern. Um 8 ½ Uhr erſchien 
der Jubilar, der von einer Deputation des 
Comitees abgeholt worden, begrüßt von der 
anſehnlichen Verſammlung. Das Präſidium 
des Commerſes wurde darauf von Herrn Dr. 
Schroller übernommen und mit großem Ge⸗ 
ſchick und trefflicher Umſicht geleitet. Nach 
einigen Worten der Bewillkommnung ſeitens 
des genannten Präſidenten wurde die Reihe der 
„allgemeinen“ Feſtlieder eröffnet, unter denen 
ein von Herrn stud. Hieronymi verfaßtes, auf 
die Feier des Tages bezügliches Lied vom 
„alten Roepell“ ſehr beifällige Aufnahme fand. 
Seminardirector Dr. Nisle eröffnete den Rei⸗ 
gen der Toaſte, indem er als Gründer des 
akademiſch⸗hiſtoriſchen Vereins namens deſſel⸗ 
ben den Jubilar in höchſt ſchwungvoller und 
gewandter Rede feierte und ſeine Verdienſte 
um Staat und Gemeinde, Univerſität und Stu⸗ 
dentenſchaft, und nicht zum Wenigſten um die 
Wiſſenſchaft in äußerſt geiſtreicher Weiſe her⸗ 
vorhob. Der Anfang war gegeben, und nun 
folgte ein Toaſt nach dem anderen. Ein von 
Herrn stud. Hieronymi componirter Roepell⸗ 
Marſch fand den höchſten Beifall und mußte 
auf Wunſch der Verſammlung von der Engliſch⸗ 
ſchen Militärkapelle, die die Tafelmuſik execu⸗ 
tirte, dreimal wiederholt werden. Den Höhe⸗ 
punkt erreichte die Feier beim Vorleſen der 
von den Herren Adler und Hieronymi redigir⸗ 
ten Bierzeitung, die durch ihren ſarkaſtiſchen 
Humor und kauſtiſchen Witz die Lachmuskeln in 
intenfiver Weiſe anſpannte. 


Darmſtadt, 14. November. Nachdem 
einer Mittheilung der geſtrigen „Darmſtadter 
Zeitung“ zufolge die vier Töchter des Groß— 
herzogs, die Prinzeſſinnen Victoria, Irene, 
Alice und Marie bereits an der Diphteritis 
erkrankt waren, meldet ein heute ausgegebenes 
Bulletin, daß auch der Erbgroßherzog Ernſt 
Ludwig von der Krankheit befallen worden iſt. 
Die Prinzeſſin Victoria befindet ſich auf dem 
Wege der Beſſerung, bei der Prinzeſſin Alice 
iſt gleichfalls eine leichte Beſſerung eingetreten. 

Heidelberg, 9. November. Das junge 
Mädchen von hier, welches mit einer engliſchen 
Familie als Gouvernante nach Frankreich ge— 
gangen war, und dort nach Ablauf ihres Kon— 
trakts beredet wurde, in ein Kloſter zu gehen, 
wo man ſich ihrer beſonders für den Unter— 
richt in der deutſchen Sprache zu bedienen ge⸗ 
dachte, iſt jetzt endlich in ihre Familie zurück⸗ 
gekehrt. Es gelang, das Kloſter in Paris 
ausfindig zu machen, bevor man dort Zeit ge— 
habt hatte, das Mädchen etwa nach dem Süden 


Bei Marien war Jenny von Brandt ge- 
weſen; die verweinten Augen der jungen Frau 
entſchuldigten die theilnehmende Frage: „was 
denn ſchon wieder vorgefallen ſei?“ und Marie 
öffnete von Neuem ihr Herz. Sie ſah nicht 
den hämiſchen Blick, den Jenny auf ſie warf, 
als ſie überſtrömenden Auges klagte, ſie fühle 
ſich grenzenlos elend; denn Ernſt liebe ſie 
nicht mehr, wie ehemals. Sie ſah nicht das 
triumphirende Lächeln bei den Ausbrüchen des 
ungerechtfertigten Schmerzes der jungen Frau. 

Jenny that ihr Möglichſtes, um Marie in 
dem Glauben, Elſe und Lüdte liebten ſich und 
kämpften nur noch den ſchweren Kampf der 
Pflicht, zu beſtärken. Als ſie fortging, küßte 
ſie die junge Frau auf die Stirn und ſagte: 
„Finden Sie ſich nur in das Unvermeidliche! 
ich habe, als ich Elſe Ihnen gar ſo ähnlich 
fand, das Alles vorausgeſehen; denn Lüdke,“ 
ſetzte fe halb ſeufzend hinzu, „iſt wankelmüthig; 
ich kenne ihn doch genau!“ 

Die Zeit verging ſo langſam. Warum 
kehrte ihr Gatte nicht heim? Schon kündete 
die Glocke Mitternacht — Lüdke kam nicht. 

Alle Gedanken wichen jetzt dem einen, dem 
an ihn. Was war ihm geſchehen, daß er 
nicht heimkehrte? Unruhig ging ſie von einem 
Zimmer ins andere, öffnete immer wieder das 
Fenſter und ſtarrte in die Finſterniß hinaus, 
ſie hörte den Regen plätſchern und verfolgte 
mit bebenden Herzen die einzelnen Fußgänger 
deren Schritte in der Stille der Nacht wieder- 
hallten. 

Er kam nicht! Stunde auf Stunde verran; 
fieberiſch klopften ihre Pulſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


zu entfernen, und energiſche Schritte des Reichs- 
kanzleramts haben dann die Auslieferung der 
Tochter an die Eltern bewirkt. 


Oeſterreich Ungarn. 


Wien, 13. November. Die „Politiſche 
Correſp.“ meldet aus Petersburg vom 13. er.: 
In den mit dem kaiſerlichen Hoflager in ſteti⸗ 
ger Fühlung befindlichen Kreiſen glaubt man, 
Schuwaloff hätte Inſtruktion zu gelegentlichem 
Meinungsaustauſche bei ſeiner Wiener Reiſe 
mit den maßgebenden Faktoren der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Politik. Würde ſich Gelegenheit 
ergeben, ſei Schuwaloff ermächtigt, die ernſten 
Abſichten Rußlands zu betonen, den Berliner 
Vertrag in allen Theilen durchzuführen, unter 
Hinweis auf diejenigen Momente der gegen⸗ 
wärtigen Situation der Balkanhalbinſel, welche 
die aufrichtigen Abſichten Rußlands lähmend 
beeinfluſſen. Rußland könnte feinen auf end⸗ 
giltige Durchführung des Berliner Vertrages 
gerichteten Abſichten nicht kräftigeren Impuls 
geben, ſolange die Pforte den Beſtimmungen 
des Berliner Vertrages bezüglich Montenegros 
und Griechenlands nicht gerecht wird, und man 
in Konſtantinopel ausweicht, die Punkte zu 
regeln, die für die unmittelbare Vereinbarung 
mit Rußland im Berliner Vertrage offen ge» 
laſſen wurden. — Ferner wird aus Peſth vom 
13. er. gemeldet: Der Redakteur der „Peſther 
Correſpondenz“ wurde Abends von Schuwa⸗ 
loff empfangen und im Laufe der Beſprechung 
erſucht, zu erklären, daß Schuwaloff nicht Trä⸗ 
"ger irgend welcher neuen Propoſitionen jet 
und daß alle diesbezüglichen Nachrichten grund⸗ 
los wären. Der Czar iſt ebenſo wie der öſter⸗ 
reichiſche Kaiſer entſchloſſen, den Berliner Ver: 
trag in allen Theilen auszuführen. Allerdings 
ſeien zwiſchen zwei durch vielfache Intereſſen 
ſo nahe berührten Staaten wie Rußland und 
Oeſterreich-Ungarn immer einige kleinere Ange— 
legenheiten zu ordnen, und es war Wunſch 
des Czaren, daß ſich Schuwaloff nach Buda⸗ 
peſth begebe, eine Erledigung dieſer Angelegen— 
heiten herbeizuführen. — Aus dieſen Mel⸗ 
dungen geht hervor, daß bis jetzt noch die Ab⸗ 
machungen des Dreikaiſerbundes beſtehen, daß 
aber Rußland gegenüber den von engliſcher 
Seite ausgehenden Verſuchen, Oeſterreich zu 
ſich herüberzuziehen und es in Gegenſatz zu 
Rußland zu bringen, es doch für nöthig ge⸗ 
halten hat, durch die Vermittelung des Grafen 
Schuwaloff allen inzwiſchen aufgetauſchten Miß⸗ 
verſtändniſſen rechtzeitig die Spitze abzubrechen. 


Rußland. 


— Nach den Petersburger „Zeitgenöſſiſchen 
Nachrichten“ kam kürzlich wieder eine große 
Partie falſcher Zehnrubelſcheine in Moskau 
an, und zwar Scheine von ſolch genauer Aus— 
führung, daß ſie ſehr ſchwer von den echten 
zu unterſcheiden ſind. Die „Z. N.“ werfen 
dabei die Frage auf, ob dieſe, aus dem Aus- 
lande eingetroffenen falſchen Scheine nicht aus 
der Fabrik der, ſeiner Zeit in Brüſſel leben⸗ 
den und „für patriotiſche Zwecke“ arbeitenden 
Polen Demanzewitſch, Kaliſhinski und Gſhezki 
herrühren, die ſich bei ihrer verbrecheriſchen 
Thätigkeit das Ziel ſetzten, den Ruſſiſchen 
Credit durch Fälſchung der Ruſſiſchen Bank⸗ 
noten zu ruiniren. — Bezüglich einer ganz 
neu entdeckten Fälſcherbande, die ebenfalls 
Rubelſcheine fabricirte, meldet man aus London, 
daß dort zwei Individuen, in deren Hauſe 
Preſſen und lithographiſche Steine gefunden 
wurden unddie mit einer in Greenwich verhafte- 
ten Bande in Verbindung ſtanden, der Fäl⸗ 
1 verdächtig, in Haft genommen worden 
eien. 


Provinzielles. 
Königsberg, 13. November. Jacoby⸗ 
Büſte.] Die geſtrige Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung beſchäftigte länger denn eine Stunde 
die gegen die Ausſtellung der Marmorbüſte 
Jacobys im Stadtverordnetenſaale ergangene 
Regierungs⸗Verfügung. Der Vorſteher Dr. 
Ulrich beantragte, gegen dieſe Verfügung in 
Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate den Be⸗ 
ſchwerdeweg zu betreten. Profeſſor Dr. Möller 
ſprach ſich dafür aus, die Sache vorläufig auf 
ſich beruhen zu laſſen, über fie zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen und beſſere Zeiten abs 
zuwarten. Dr. Falkſon beantragte die Ein⸗ 
ſetzung einer Commiſſion, die zunächſt mit dem 
Magiſtrat darüber in Berathung treten ſolle, 
ob er ſich zu einer Beſchwerde in der Ange⸗ 
legenheit verſtehen wolle. Nach längerer 
Debatte wurde der Ulrichſche Antrag auf Ab⸗ 
ſendung der Beſchwerde angenommen. 

Tilſit. Schwarze Kellnerin. Im Hotel 
„Kronprinz“ zu Tilſit iſt eine junge, 14½ 
Jahre alte Negerin von der Inſel Cuba einge⸗ 
troffen und bedient dort die weißen Europäer 
in der freundlichſten Weiſe. 

Elbing, 13. November. [Garniſon-An⸗ 
gelegenheit.] Unſere ſtädtiſchen Behörden geben 
ſich alle mögliche Mühe, um bei Durchführung 
des neuen Kaſernirungsgeſetzes das ganze Ulanen⸗ 
regiment hierher verlegt zu ſehen. So hat der 
Magiſtrat dem Militairfiskus neuerdings das 


Anerbieten gemacht, zum Bau einer Kaſerne, 
Reitbahn, Stallungen ꝛc. 28 Morgen Terrain 
herzugeben, welches an der Grenze der Stadt, 
nahe bei Pangritz⸗Colonie als Bauplatz ſehr 
vortheilhaft belegen und geſund iſt; ferner in 
unmittelbarer Nähe davon als Exerzierplatz einen 
226 Morgen großen Ländercomplex, der theils 
zur Hoſpitalsforſt Benkenſtein, theils zum Gute 
Groß⸗Weſſeln gehörig, durch Austauſch mit 
Hoſpitalsland erworben werden ſoll. Das Opfer, 
welches die Stadt bringt, iſt kein geringes, 
denn erſtens verlangt der Beſitzer von Groß⸗ 
Weſſeln, Herr Major Boſchke, für ſein her⸗ 
zugebendes 139 Morgen großes Stück Land 
von dem Benkenſteiner Lande 168 Morgen, 
für welches mit dem eigenthümlich der Stadt 
gehörigen 86 Morgen die Hoſpitalverwaltung 
jährlich 4915 Mk. Pacht bezieht; zweitens 
würde die Stadt für Planirung dieſes Platzes 
noch ca. 3000 Mk. zu zahlen und im Ganzen 
eine jährliche Ausgabe von 5056 Mark zu 
tragen haben, wovon freilich die jetzt jährlich 
zu zahlende Miethe von 3600 Mk. in Abzug 
käme, ſo daß die Stadt nur eigentlich 1700 
Mark jährlich zuzuſchießen haben würde. Da⸗ 
gegen käme der jetzt jährlich zu zahlende Servis⸗ 
zuſchuß von ca. 10 000 Mk. in Wegfall. Die 
ganze Propoſition erſchien der letzten Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung ſo annehmbar, daß 
dieſelbe einſtimmig angenommen wurde. Herr 
Oberbürgermeiſter Thomale hat ſich nun in 
vergangener Woche perſönlich nach Königsberg 
begeben um mit dem kommandirenden General 
Herrn v. Barnekow in dieſer Angelegenheit 
zu konferiren. . Ob die Stadt ſelbſt, wenn 
dieſes Arrangement zu Stande kommt, einen 
ſo großen Nutzen von der Hieherverlegung des 
Ulanenregiments haben wird, bleibt abzuwarten, 
jedenfalls wird die Ortſchaft Pangritz-Kolonie, 
in deren unmittelbarer Nähe die Kaſerne er: 
baut würde, einen großen Aufſchwung nehmen, 
denn ſchon jetzt ſollen bei der zuſtändigen Be- 
hörde von vielen Beſitzern Geſuche um die 
Conceſſion von Schankſtellen ꝛc. eingegangen 
ſein, denen Etablirung von Fleiſch-, Brod⸗ und 
ſonſtigen Viktualien-Handlungen ſicher folgen 
werden. 

(Conitz. Kreisſynode. Perſonenſtand.] 
Bei der hier abgehaltenen Kreis-Synode wurde 
in dem Jahresbericht des Vorſitzenden darauf 
hingewieſen, daß die kirchliche Lauheit unter 
den Beamten ſehr groß ſei und daß man die 
Urſache hiervon darauf zurückführen müſſe, daß 
der Religionsunterricht auf vielen Gymnaſien 
ſehr mangelhaft ertheilt würde. Ein Paſtor 
kam ſogar mit dem Geſtändniß, daß er als 
Primaner nicht die Bedeutung des Charfreitags 
gekannt habe. — Es fällt hier auf, daß bei 
Aufnahme des Perſonenſtandes eine Abnahme 
der Bevölkerung conſtatirt wird. In manchen 
kleinen Ortſchaften ſogar von 134 auf 120 
Seelen ſeit 1875. 

Kulm, 15. November. [Die gegenwär⸗ 
tigen mäßigen Getreide- und Holzpreiſe] haben 
es veranlaßt, daß die hieſigen Bäckermeiſter, 
welche ſich vor Jahr und Tag auch zu einer 
Art Strike förmlich notariell vereinigt hatten 
und keine ſogenannten Zugaben beim Verkauf 
ihrer Backwaaren mehr gewährten, ſolche ſeit 
einiger Zeit, namentlich zur Freude unſerer 
Hausfrauen, wieder verabfolgen. 

** Kulmſee, 13. November. Unglücks⸗ 
fall. Urkundenfälſchung. Vagabondiren.] Der 
Martini⸗Umzug hat hier ein Menſchenleben 
gekoſtet. Ein Inſtmann von dem Dominium 
P. ſtürzte kurz vor der Stadt vom Wagen, 
und beim Fallen riß er noch einen Sack Rog⸗ 
gen mit ſich, der ihm auf den Leib fiel. Nach 
6 Stunden gab der Verunglückte ſeinen Geiſt 
auf. — Für 50 Pfg. verſtand die hieſige 
Wittwe L. die beſten Abzugsſcheine und Atteſte 
auszuſtellen, bis unſere Polizei dahinter kam 
und ihr das Handwerk legte. Zwei Siegel 
und andere Handwerkszeuge ſind der Fälſcherin 
abgenommen worden, und ſieht dieſelbe ihrer 
Beſtrafung entgegen. — Das Vagabondiren 
nimmt bei uns in erſchreckender Weiſe über- 
hand; es vergeht faſt kein Tag, an welchem 
nicht zehn und mehr ſolcher Strolche vorſprechen, 
darunter recht geſunde kräftige Leute. Es ſind 
ſogar Fälle vorgekommen, in denen man ſich 
ſolche zudringliche Strolche mit Gewalt vom 
Leibe halten mußte, denn giebt man ihnen 
nicht willig, ſo ſuchen ſie einen Almoſen mit 
Gewalt zu erzwingen. 

Aus der Provinz. Die Karten] der 
Kreiſe Neidenburg, Oſterode und es 
im Maßſtabe von 1: 100000 der natürlichen 
Länge find erſchienen und durch jede Buch- und 
Landkarten⸗Handlung zu beziehen. 

— ([Perſonalien.] Kreisgerichtsrath Susz⸗ 


ezynski in Schneidemühl iſt zum Director des 


Kreisgerichts in Zeitz, Gerichts⸗Aſſeſſor Gutt⸗ 
feld in Wollenberg zum Rechtsanwalt beim 
Kreisgericht zu Ortelsburg und zum Notar 
im Departement des Oſtpreuß. Tribunals in 
Königsberg ernannt worden. 

Poſen, 14. November. [Zwei Lehrer⸗ 
zeitungen.] In unſerer Provinz, welche bis 
jetzt noch keine Lehrerzeitung hatte, ſollen vom 
1. Januar k. J. ab zwei Lehrerzeitungen er- 
ſcheinen. In Poſen wird eine vom Rector 
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Scheffler redigirte „Poſener Schulzeitung“ 
herausgegeben werden, in Bromberg eine vom 
Gymnaſiallehrer Braun als Redakteur gezeichnete 
Lehrerzeitung. Das letztere Blatt ſoll all⸗ 
monatlich erſcheineu. 

[Oberlandesgerichts » Gebäude.] Sicherem 
Vernehmen nach wird mit dem Bau des künf⸗ 
tigen Oberlandesgerichtsgebäundes auf dem 
großen Bauplatze an der Ecke des Sapieha⸗ 
platzes und der Friedrichsſtraße ſpäteſtens im 
nächſten Frühjahr begonnen werden. Mit der 
ſpeziellen Leitung des Baues iſt Seitens des 
Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten ein Regierungs-Baubeamter be⸗ 
auftragt worden, welcher mit einem ihm zur 
Unterſtützung beigegebenen Bauführer demnächſt 
hier eintreffen wird, um die Vorarbeiten in 
Angriff zu nehmen und dieſelben dergeſtalt zu 
fördern, daß die Bauausführung zum Frühjahr 
ohne jeglichen Aufenthalt erfolgen kann. 

Thorn. Handwerkerverein.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Handwerkervereins ſetzte Herr 
Rentier Preuß die Mittheilungen über ſeinen 
Aufenthalt in Paris fort. 
Beſuch in den Katakomben, Pantheon, Notre⸗ 
Dame, die Morgue, das große Krankenhaus, 
beſprach die öffentlichen Waſchanſtalten in der 
Seine, gab zahlreiche Einzelheiten aus der 
Ausſtellung, ſchilderte die internationale Straße, 
den Trocadero u. ſ. w. Die durch Erzählung 
kleiner Abenteuer auf den Kreuz- und Quer⸗ 
zügen durch Paris gewürzten Mittheilungen 
fanden vielen Beifall bei der Verſammlung; 
ſie feſſelten in ihrer Anſpruchsloſigkeit und 
Schlichtheit und legten Zeugniß ab von ſcharfer 
Beobachtungsgabe und einem lebhaften Trieb 
ſich zu unterrichten, wie er allen Reiſendeu 
zu wünſchen wäre. Den Schluß bildete die 
Vorzeigung von allerhand praktiſchen Kleinig⸗ 
keiten, welche der Vortragende mitgebracht 
hatte und zur Einführung bei uns empfahl, 
und von zahlreichen Abbildungen der Sehens— 
würdigkeiten der Ausſtellung. Herr Mechanikus 
Meyer hatte dem Verein ſein ſchönes Inſtrument, 
Graphoscop, zur Verfügung geſtellt, durch 
welches die Abbildungen weit beſſer in Augen⸗ 
ſchein genommen werden konnten, als durch 
Stereoscopen, und die von Herrn Preuß und 
ihm vorgezeigten ſtereoscopiſchen Anſichten 
feſſelten die Mitglieder noch lange nach Schluß 
des Vortrags. 

— Contert. Die zahlreichen Verehrer, 
welche ſich die Pianiſtin Frl. Aus der Ohe im 
Winter hier erworben, werden mit Vernügen 
hören, daß dieſelbe Anfangs December im Ver— 
ein mit den Celliſten Herrn Müller und einer 
Sängerin hier zu concertiren gedenkt. 

— Geſtohleue Pfandbriefe. Bei dem Schank⸗ 
wirth Bräuning in Berlin, Charlottenſtraße 33, 
war in der vergangenen Woche am hellen 
Tage, um die Mittagszeit, ein verwegener Ein- 
bruchsdiebſtahl verübt und dabei die Summe 
von 42 000 Mk. in Werthpapieren, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Gold⸗ und Silberſachen, Uhren ꝛc. 
geſtohlen worden. Einer der Diebe wurde 
bald darauf in Berliu verhaftet, zwei andere 
hatten ſich nach der Provinz begeben und zunächſt 
in Bromberg ein Werthpapier von 1500 Mk. 
umgewechſelt. Von dort begaben ſie ſich nach 
Thorn und wechſelten hier bei zwei hieſigen 
Geſchäftshäuſern vier Pfandbriefe im Werthe 
von 1200 Mk. und einen Pfandbrief von 
1500 Mk. ein. Der Eine der Gauner nannte 
ſich Friedrich Schultz und wollte aus Culm 
ſein, der andere nannte ſich Oppermann und 
legitimirte ſich durch einen auf dieſen Namen 
lautenden Militärpaß. In Danzig, wohin 
ſich die Diebe ſodann gewandt, wurden die 
Diebe bei dem Verſuche, wieder einige 
der geſtohlenen Werthpapiere umzuwechſeln, 
verhaftet, da mittlerweile von Berlin aus auf 
ſie aufmerkſam gemacht worden war. Die 
beiden Diebe ſollen ſehr gewiegte, erfahrene 
Einbrecher ſein. — Die hieſige Polizei hat 
die vier hier umgewechſelten Pfandbriefe im 
Betrage von 1200 Mk. ermittelt, der Pfand⸗ 
brief von 1500 Mk. war bereits an ein Ber- 
liner Bankhaus eingeſandt worden. 

— Schwein confiscirt. Die Polizei belegte 
das Fleiſch von einem geſtern angeblich ge- 
fallenen Schweine mit Beſchlag, welches von 
Händlern hier zum Verkauf gebracht wurde. 
Da jedoch nach dem Gutachten des ärztlichen 
Sachverſtändigen der Genuß dieſes Fleiſches nicht 
als geſundheitsſchädlich anzuſehen war und das 
Strafgeſetzbuch nur den Verkauf von gejund« 
heitsſchädlichem Fleiſche verbietet, ſo mußte 
das Fleiſch wieder freigegeben werden. 

— Der Pockenſeuche, welche unter den 
Schafen in Tobulka ausgebrochen iſt, find da- 
ſelbſt bereitz 66 Thiere erlegen. 


Lokales. 
Strasburg, 15. November 1878. 

— Feuer. Am 12. d. Mts. brach zwiſchen 
9 und 10 Uhr Abends in dem Pferdeſtalle 
des Gutsbeſitzers Hrn. Hoppe auf Abbau 
Zaleſie Feuer aus, welches das Gebäude total 
zerſtörte. Eine Stunde vor Ausbruch des 
Feuers war in dem Stalle ein Knecht mit 
Anſchirren eines Pferdes beſchäftigt, hatte die 


Er ſchildexte einen 


Laterne nach gemachtem Gebrauche an einen 
Balken gehängt und war dann hinausge⸗ 
gangen. Da an jenem Balken das Feuer 
zuerſt bemerkt worden, ſo iſt wohl Unvor⸗ 
ſichtigkeit als deſſen Urſache anzuſehen. Wie 
hoch ſich der entſtandene Schaden beläuft, iſt 
bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 

— Von denjenigen Einkommenſtener Zahlen⸗ 
den, die im Wege der Reclamation Ermäßi⸗ 
gung hofften, iſt auch nicht ein einziger von 
der Bezirks-Commiſſion für klaſſifizirte Ein⸗ 
kommenſteuer berückſichtigt worden. 


Vermiſchtes. 

* Im Berliner Arbeitshauſe ſind am Sonne 
tag merkwürdige Erkrankungsfälle vorgekommen. 
Von den 270 im Arbeitshauſe untergebrachten 
Wei bern wurden während des Gottesdienſtes 
gegen 80 von epileptiſchen Krämpfen befallen. 
Die Urſachen dieſer Maſſen-Erkrankung ſind 
noch nicht feſtgeſtellt; von der einen Seite 
wird Kohlen-Oxydgas⸗Vergiftung vermuthet, 
von der anderen ebenſo entſchieden beſtritten. 

Von den drei Dramatikern, welchen der 
Schillerpreis, beſtehend in 9000 /. in Gold, 
„für die in den letzten drei Jahren bewährten 
Verdienſte um die deutſche dramatiſche Dicht⸗ 
kunſt“ zuerkannt worden, iſt Adolf Wilbrandt, 
geborner Mecklenburger und jetzt in Wien 
wohnend, Verfaſſer von Arria und Meſſalina, 
Kriemhild ꝛc., Ludwig Anzengruber, Baier, Ver⸗ 
faſſer des religiöſe Duldung predigenden Volks⸗ 
ſtücks, der Pfarrer von Kirchfeld, des G'wiſſens⸗ 
wurm ꝛc., Franz Niſſel, ein geborener Wiener, 
Verfaſſer der im Wiener Burgtheater mit Er» 
folg aufgeführten Tragödie Agnes von Meran. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 15. November 1878. 


Fonds: Schwach. 14. N. 
Ruſſiſche Banknoten 200,20 202,05 
Warſchau 8 Tage 199,90 201,90 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 80,50 80,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,10] 61,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,70 54,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,70 
do. do. 4% 101,10] 101,10 
Kredit⸗Actien . 397,50 402,50 
Oeſterr. Banknoten 173,40 173,45 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 134,75 135,75 
Weizen: November⸗Dezember 173,50 173,50 
April⸗Mai 180,50] 180,50 

Roggen: loco 128/0019990 

November⸗Dezember. 122,00 122,00 
Dezeniber-Januar . 122,00 122,00 
April⸗Mai, 125,00 125,00 
Rüböl: November 57,70 58,10 
April-Mai . 58,00 58,20 
Spiritus: loco 54,001 54,20 
November 52,60] 52,80 
April⸗Mai 52,60 52,70 


Diskont 5% 
Lombard 6%, 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Freitag, den 15. November 1878. 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 

Wetter: ſchön — Bei einiger Zufuhr in Weizen 
ſtellten ſich Preiſe etwas niedriger. 

Weizen: roth etwas beſetzt 122—125 Pfd. 148150 
Mk. bezahlt, blauſpitzig 145 Mk., hell und etwas 
bezogen 160 Mk., dito 128—130 Pfd. 164—166 
Mark. 

Roggen: polniſcher, guter 
diſcher feiner 117 Mk. 
Gerſte: ruſſiſche 95—105 Mk. 

inländiſche feine 120—125 Mk. 

Hafer: ruſſiſcher 90— 105 Mk. 

Lupine: trockene blaue 70 Mk. gefordert. 


115—116 Mk., inlän⸗ 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 15. November 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 55,25 Brf. 55,00 Gld. 55,00 bez. 
Novbr, 53,75 53,25 — 
Frühjahr 54,00, » 53,50 — 


Danzig, 14 November. Getreide⸗VBörſe. 
[L. Gieldzinski.] 
Wettter: trübe, aber milde Luft. 
Weizen loco iſt am heutigen Markte in recht 
flauer Stimmung mit geſchwächter Kaufluſt Seitens 
unſerer Exporteure geweſen, weil dieſelben Verkäufe im 
Auslande zu unſerem hieſigen Preisſtande nicht machen 
konnten. Blauſpitzig 128 Pfd. 144, 145, 150, bunt 
und hellfarbig 125, 130 Pfd. 166, 170, hochbunt und 
glaſig 131, 132 Pfd. 178, 180, 181, fein hochbunt 
— 37 186 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 175 
ark. 

Roggen loco unverändert. Nach Qualität iſt für 
inländiſchen bezahlt 120, 121 Pfd. 114, 125 Pfd. 120, 
126 Pfd. 121, unterpolniſchen 128 Bid. 117, 124 Pfd. 
117 Mt, per Tonne. Regulirungspreis 113 Mk. 

Erbſen loco Futter- 120 Mk. per Tone. 

Rübſen loco inländiſcher 225 Mk. per Tonne 
bezahlt. 

Depeſchen. London, 13. November. Weizen 
unverändert, Hafer feſter, anderes Getreide ruhig. 


Holztransport auf der Weichſel. 
Am 13. November ſind eingegangen: Cworski, von 
Dworski-Auguſtawo an Groch⸗Schultz 7 Traften, 3000 
runde Kiefern, 300 Kiefern⸗Mauerl. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach- Barom. Therm. Wind⸗ 
tungszeit. Par. Lin, 


N ER * 


E 


Galanterie⸗Waaren, 
Lampen, Schuh und Stiefel, 


5 


Bekanntmachung. 
Die ordentlichen Schwurgerichtsſitzungen 
bei dem Königlichen Kreisgerichte in Thorn 
für das Geſchäftsjahr 1879 find und zwar 
zunächſt für die Zeit bis ult. September 
1879 auf die Anfangstermine den 


* 1 5 


* * * . 
Königliche Oſtbahn. 
Die Herſtellung von 8525 laufenden 
Metern Drahtzaun einſchließlich Anlieferung 
aller Materialien mit Ausnahme des Drahtes, 
für die Strecke Graudenz⸗Laskowitz ſoll ver- 
dungen werden. Submiſſionstermin Montag 
den 25. November cr., Vormittags 12 Uhr, 


6. Januar 5 One rn ; ; ‘ l . 
in größter Auswahl, reeller guter Qualität und ſoliden Preiſen. [bis zu welchem Offerten bezeichnet „Offerte 
3. — 4 1879, größ hl, 9 ] 5 ] auf Herſtellung von Drahtzaun“ an mich 


einzureichen ſind. Die Bedingungen liegen 
in meinem Bureau aus und ſind von dort 
gegen Copialien zu beziehen. Graudenz 
den 7. November 1878. Der Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗Inſpector Tobien. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Bäckermeiſter Oscar und Auguſte 
Oloff'ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 157, Altſtadt Thorn, mit Wohnhaus, 
kleinem Hof und Hinterhaus zum jährlichen 
Nutzungswerthe von 630 Mk., ſoll am 
20. Dezember d. Is., Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungsſaale, 
im Wege der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ebenda am 
21. Dezember d. 38., Vorm. 9½½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere dasſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 


feſtgeſetzt. 


Strasburg, den 9. November 1878. M. L. W 0 h | 9 2 m u t h. 


Königliche Staatsanwaltſchaft. 8 
Bekanntmachung. 


Am 22. September er., iſt einem 
Unbekannten in Swierezyn ein rothwollenes, 
ſchwarz und weiß geſtreiftes Umſchlagetuch 
als muthmaßlich geſtohlen abgenommen. Der 
unbekannte Eigenthümer wolle ſich zu den 
Akten M. 1457 78 melden. 


Strasburg, den 4. November 1878. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Oeffentliche Aufforderung. 


Der Knecht Andreas Roſenau aus 
Wymislonka, 18 Jahre alt, evangeliſch, 
welcher im October 1877 bei der Beſitzerin 
Auguſte Meyer zu Bahrendorf, ſodann im 
März 1878 bei dem Einſaſſen Schulz zu 
Hohenkirch gedient hat, ſoll in der Unter⸗ 
ſuchungsſache wider Roſenau als Zeuge ver⸗ 
nommen werden. 


Be: Jeder, dem der jetzige Aufenthaltsort des 
Kͤnechts Andreas Roſenau bekannt ſein ſollte, 
wird erſucht uns denſelben zu den Akten 
R 9/78 V. U., anzuzeigen, 


Meine 


Wekoachks-Austalune 


ist eröffnet und mit einer reichen 
Auswahl neuer 


geschuitzter Holzwaren, Korb- 
Marmor- und Lederwaaren 


. Thorn, den 17. October 1878. 
3 Strasburg, den 23. Oktober 1878. versehen. 5 Königl. Kreis » Gericht. 
F. Königl. Kreis⸗Gericht. 2 Fertige und angefangene Der Subhaſtationsrichter. 
8 Der Unterſuchungsrichter. Stickereien in hübschen geschmack : ' 
vollen Dessins. Submiſſio n: 


Es ſollen Kaſernen-Utenſilien, — Tiſchler⸗ 
arbeit — veranſchlagt auf 2975 Mk. im Wege 
der öffentlichen Submiſſion beſchafft werden 
und haben wir hierzu einen Termin auf 

Dienſtag, den 19. November d. J., 
Vormittags 11 Uhr 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Schloſſermeiſter Thomas und 
Johanna, geb. Karla, Borowski'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 
Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
Grundſtück ſoll am 

21. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollſtreckung — verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags am 
24. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 

iim hieſigen Gerichtslokal verkündet werden. 
Ee beträgt der Nutzungswerth, nach 

welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 123 Mk. 

00 Der das Grundſtück betreffende Auszug 

aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 
Lautenburg, den 26. Oktober 1878. 


Agl. Kreis - Gerichts- Commiſſion. 


Der Subhaftationsrichter. 


J. Oettinger 
in Marienwerder. 


anberaumt. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, Zeichnungen 
u. Beſchreibungen ꝛc., welche während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerm Bureau zur Einſicht aus⸗ 
liegen, müſſen vor Abgabe der Offerte unter⸗ 
ſchrieben werden. 

Thorn, den 7. November 1878. 


Pachtung. 


Meine Beſitzung von circa 740 Morgen 
will ich unter den günſtigen Bedingungen 
verpachten oder verkaufen. Pacht circa 
4½, Mark für den Morgen. Zur Ueber- 
nahme circa 15000 Mark erforderlich. 


Rud. Hoppe, 
Zaleſie bei Lautenburg Wpr. 


* 


Weihnachts-Ausſtellung. 


Nothwendige Subhaſtation. 


N. Das dem Einſaſſen Mathias Bulinski 
Bi gehörige, in Podſokoligora belegene, im Hypo⸗ 
ſtthekenbuch dieſes Orts unter der Nummer 1 
verzeichnete Grundſtück ſoll am 
30. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 
in Podſokoligora an Ort und Stelle — im 
Wege der Zwangs Vollſtreckung verſteigert 
And das Urtheil über die Ertheilung des 
Z3Bauſchlags am 
31. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet werden. 
. Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
GWrundſtücks: 34,1700 ha. Der Reinertrag, 
nach welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 100,34 Thaler. || 
Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 105 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
konnen in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der [SE 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, | Fag 


aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu | E 1 
eee Gebrauchs- u. Luxus-Gegenstände, 


machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ ( 


Hohenzollern - Fels und 
Flammenschwert beschützen; 
Deutschlands und Preussens 


hörten That, die da geschehen. 
Kaisers ist unerschütterlich: 


Weihnachts - Ausstellung. 


erscheinen. 


Das Original des Bildes, 


N 
E3 
8 


50 Pfennig-Bazarı 


as |: =) hasse 


S 
x 


0% 


BON 


ist mit einer reichhaltigen Auswahl, ganz neuer 


2 


Strumpfwolle 


dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
0 3 8 weaßtuien carmoiſinroth, egaler Faden, ſchöne Farbe, 


wieder eröffnet, und empfehle ich denselben einer 


melden. ; verſende bei Abnahme von mindeſtens 5 Pfd. 
Sr Gollub, den 6. November 1878. geneigten Beachtung. 157 per 2 m 0 
aönigliches Kreis⸗Gericht. a Pfd. ark 40 Pf. 
Bi Der Subhaftationd- Richter. Garantie für volles Gewicht und diesjähri- 


es Fabrikat. Größere Poſten noch billiger. 
Für Verpackung wird nichts berechnet. 

Verſandt gegen Poſtvorſchuß oder Vor⸗ 
herſendung des Betrages. 


Bekanntmachung. 
Am 29. November cr., 


. f a Leopold Riesenfeld, 
an FH I u, Patent. Kaiser-Lampe. wit Riot 
82 400 Scheffel Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen 


unverheiratheten 


Kutſcher 


mit guten Zeugniſſen, der Soldat 
weſen iſt. 

Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Strasburg, den 13. November 1878. 


Ohne Cylinder. Keine Exploſton. 


Dieſe neueſte und praktiſchſte Petroleum⸗Lampe, welche überall mit 
ungetheiltem Beifall aufgenommen worden, iſt in allen Städten bei jedem 
bedeutenderen Lampenhändler zu haben. 


5 Königl. Kreis = Gericht. Paul Heussi, Leip zig, 


I. Wallung. ' Engros und Export. Landrath Jaeckel. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hüpfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftdentichen Zeitung (R 
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Kartoffeln 
in öffentlicher Auction meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung, verkauſt werden. 


ge⸗ 
Strasburg, den 29. October 1878. 
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EBENE CH, 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Erinnerungsbild 


an di Wirderpenosung Ar. Majestät, 


Dasselbe stellt den Heldenkaiser dar: 
umgeben von Genien, die 
Engel 
Embleme 
Heldengreis mit dem Lorbeerkranze schmückend. 
Hohenzollern-Felsen sitzt symbolisch die Erde, trauernd ob der uner— 
Doch, ob auch die düstern Wolken 
sozialer Erregung sich himmelhoch thürmen — das Gottvertrauen des 
die 
den allgeliebten Herrscher fin hellsten Lichte wie verklärt vor uns 


„von einem hervorragenden Künster 
gemalt, ist Sr. Majestät dem Kaiser überreicht worden und hat an 
Allerhöchter Stelle die schmeichelhafteste Anerkennung gefunden, 


Vorräthig und zu beziehen durch 


A. W. Sachtleben’s Buchhandlung. 


(Oscar Kauffmann) 
in Kulm a/W. 


n 


Sasinde-Verniekherin 


empfiehlt ſich Marie Schultz, 
Strasburg Weſtpr., im Kaufmann 
Loewenberg'ſchen Hinterhauſe. 


Dem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend, empfehle ich mich zur Ausführung 
ſämmtlicher > 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen und Gewehren, garantire 
für Güte meiner Arbeit. Auch halte ich jederzeit 
2 Nähmaſchinen 
zur Benutzung während Ausführung der 
Reparatur zur Verfügung. 
Rudolff Thiel jun., 
Kirchenſtraße 
bei Herrn Sattlermeiſter Sfrefan. 


Ein Darlehen 


von 4500 Mark wird gegen ſehr ausreichende 
Sicherheit geſucht. Auskunft bei 
A. F. Sieg, Graudenz, 
Blumenſtr. 17. 


= Rübkuchen, 
= Leinkuchen, 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
ME Prima "BE 
Ebampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


9000 Mark 


Stiftungsgelder ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit von dem Curatorium der Schlem⸗ 
mer'ſchen Stiftung in Raudnitz zu vergeben. 


Malzbonbons, 
Malzertract, 


Malzertract mit Eijen, 


Bruſtcaramellen 


empfiehlt die Löwen Apotheke in Graudenz, 
Herrenſtraße 22. 


stehend auf dem 
ihn mit dem 
umschweben sein Haupt — 
hochhaltend und den edlen 
Am Fusse des 


Wolken zertheilen sich und lassen 


. 


Talmigold-Taschen-Uhren, 
die beſlen und billigſten der Well. 
Unſere als ſtreng ſolid und leiſtungsfähig be- 


kannte Firma verſendet gegen Poſtvorſchuß 
oder vorheriger Geld-Einſendung für nur 12 


Mark eine hochfeine, echt engliſche patentirte 
Talmigold⸗ Zylinder ⸗Uhr mit beſtem 
Präziſionswerk und ſchwerem eleganten Talmi⸗ 


old⸗Gehäuſe. Für das richtige und gute 


ehen wird garantirt. — Gratis geben wir 
zu jeder Uhr eine elegante Talmigold⸗-Uhrkette 
mit Medaillon, moderner und neueſter Facon. 


Adreſſe: Blau & Kann, 


Uhren ⸗Exporthaus in Wien. 
Engros - Verkäufer erhalten Rabatt. 


Geſucht 


wird zu Neujahr auf einem Gute bei Thorn 


für zwei Mädchen von 10 und 11 Jahren 


eine geprüfte, erfahrene Erzieherin. 


pr 


> g 2 (or 


Fr. 4 
Adreſſen unter M. F. Culmſee poſtlagernd. 
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